
Das Luganer Eruptivgebiet und die südliche
Randzone

Objekttyp: Chapter

Zeitschrift: Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft Bern

Band (Jahr): - (1895)

Heft 1373-1398

PDF erstellt am: 28.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



— 109 —

Glimmerschiefer in der Gneisszone und umgekehrt, dass eine getrennte
Behandlung, in unserem Profil wenigstens, nicht geboten erschien. Den

südlichen Teil des Seegebirges endlich werden wir am linken Ufer des

Lago maggiore im sog. Luganer Eruptivgebiet antreffen.

XI. Das Luganer Eruptivgebiet und die südliche Bandzone.

Aus diesem Gebiete sind nur Einzelheiten nachzutragen, indem
sowohl die stratigraphischen, wie die tektonischen Verhältnisse durch
die Aufnahmen von Taramelli1) und die neuern Arbeiten von Harada,2)
Steinmann und Schmidt3) klargelegt worden sind. Das Profil stützt
sich denn auch auf die von diesen Forschern gegebenen Querschnitte,
und es musste die Gegend nur begangen werden, um die Verhältnisse
in der Nähe der Projektionsebene festzulegen.

Die Verwerfung von Voldomino ist prachtvoll aufgeschlossen im
Thälchen eines kleinen Baches, der beim Kirchhof von Voldomino und
der Häusergruppe Baggiolina4) in das Thal der Margorabbia hinaustritt.
Es ist wahrscheinlich die bereits von Taramelli5) erwähnte Lokalität.
Vom Eingang des Thälchens bis weit hinein sind da und dort unter
der Vegetation die steil südfallenden Glimmerschiefer entblösst. Da,

wo der Bach sich gegen Süden wendet und eine kleine Matte eine

Art Thalboden bildet, kommen, schön aufgeschlossen, stark verwitterte
rote und grüne Tuffe, daran anschliessend, wenige Meter mächtig,
Porphyr und Verrucano. Der darauffolgende Muschelkalk schliesst das

Thälchen ab, nur der Bach hat sich eine tiefe Rinne hineingefressen,
die durch ihre hohen Wasserfälle zwar äusserst malerisch aber

ungangbar ist. Es lässt sich jedoch diese ebenfalls steilgestellte
Muschelkalkscholle rechts auf Fusspfaden umgehen, und man kommt auf diese
Weise am Südrand der Scholle an die Verwerfung, die auf der linken
Bachseite undeutlich aufgeschlossen ist. Die Glimmerschiefer fallen
70° SW, an der Verwerfung sind sie ganz zerdrückt und zu Grus

zerrieben. Fig. 27 gibt ein schematisches Profil.

*) T. Taramelli. Il cantone Ticino meridionale etc., Beiträge zur geolog.
Karle der Schweiz, Lief. 17.

2) Toyokitsi Harada: Das Luganer Eruptivgebiet.
3) Schmidt und Steinmann, Geologische Mitteilungen aus der Umgebung

von Lugano.
*) Blatt Gavirate der italien. Generalstabskarte. 1: 25,000.
6) T. Taramelli, Ticino meridionale, pag. 122 u. ff.



— 110

firn
BadvbeU l

<yÜjnjn£ro£niefer

s- ¦jv
^ruuche

Verrujcû/w Porphxrtuff Gujiwicrichìe/br
Porphyr

Fig. 27. Schematisches Querprofil der Verwerfung von Voldomino.

Von hier weg südlich über Montegrino bis Castendallo und Gran-
tola herrschen die Glimmerschiefer mit konstantem, sehr steilem SE-

Fall. Der Übergang in das NW-Fallen an der Verwerfung von Voldomino

wurde nicht direkt beobachtet.
Sehr typisch und der Erwähnung wert ist die Rundhöckerlandschaft

an den nördlichen und nordwestlichen Abhängen des Monle
Sette Termini. Die äusserst spärliche Vegetation und das kleine Knieholz

lassen diese Abhänge ganz steil erscheinen, im Gegensatz zu dem

fruchtbaren Gelände im Bereich der umliegenden Dörfer.
Die grosse Verwerfung Bedero-Brusinpiano ist wegen der Bedeckung

mit Erraticum an den Gehängen des Monte Marzio in der Nähe der
Profillinie nicht zu beobachten. Sie wurde nach Massgabe der
Verhältnisse am benachbarten Monle di Sera, sowie der Profile von Taramelli

in unsern Querschnitt eingetragen.
Eine Erörterung verlangen noch die krystallinen Schiefer von

Boarezzo und ihre Umgebung. C. Schmidt lässt sie in seinem Profil1)
von Porphyrit umschlossen sein, auf welchen erst beiderseits der

Quarzporphyr folgt. Ersterer ist aber nicht zu beobachten, im Gegenteil

befindet sich nördlich ganz in der Nähe des 55° SE fallenden
Glimmerschiefers ein grosser Steinbruch in typischem, rotem, drusigem
Valganagranit. Und auch südlich scheint das stark zersetzte
Nebengestein des Glimmerschiefers eher ein roter Granit als der braune

Porphyr zu sein, welcher weiter südlich des Dorfes die Thalgehänge
bildet. Es wurde deshalb an dieser Stelle die den faktischen
Verhältnissen besser entsprechende Darstellung Harada's2) dem Profil zu
Grunde gelegt.

Noch einige Worte über das südliche Alpenvorland, soweit es

durch unser Profil berührt wird. Bei Arcisate beugen die meso-

') C. Schmidt, loc. cit. Prof. II.
») Harada, loc. cit. Taf. II.
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zoischen Sedimente zur Tiefe ; das oberste Sichtbare ist obere Trias,
die Jura- und Kreidebildungen, welche wenige Kilometer weiter westlich

bei Induno aufgeschlossen sind, liegen hier bereits unter der
diluvialen Decke. Erst weiter östlich treten sie wieder hervor. Tiefere
Thaleinschnitte gibt es auf unserer Profillinie erst weiter im Süden.

Das Thal der Lanza, welches bei Cazzone ca. 50 m. tief eingeschnitten
ist, zeigt folgendes Profil. (Fig. 28).
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Fig. 28. Profil der Molasse im Lanzathal bei Molino del Trotto.

Dies sind die einzigen in der Profillinie zu Tage tretenden
altern Sedimente, südlich des Lanzathals gegen Binago liegt Erraticum,
und ebenso nördlich gegen Arcisate. Doch unterblieb eine nähere

Verfolgung der Moränenwälle, welche zu viel Zeit beansprucht hätte.
Unter dem Luganer Eruptivgebiet verstehen wir also diejenigen

Gegenden zwischen Luganer- und Langensee, welche durch das

Auftreten altvulkanischer Gesteine charakterisiert sind ; Gegenden, die sonst
teils dem Seegebirge, teils der südlichen Bandzone zuzuzählen wären.
Wir erkennen auf dem Profil die Decken der verschiedenalter igen und

verschiedenartigen Eruptivgesteine, die nachträglich entstandenen

Verwerfungsspalten, sowie das Untertauchen der südlichen Bandzone unter
die lombardische Tiefebene als die tektonischen Aeusserungen des Ab-
sinkens der norditalienischen Tiefebene.

XII. Schlusswort.

Indem wir auf die Einzeldarstellung der verschiedenen Zonen

verweisen, erübrigt uns noch, das Verhältnis derselben untereinander
zu erörtern und einige Bemerkungen allgemeiner Natur anzuschliessen.

Sehr deutlich springt der Kettengebirgscharakter der Alpen in
die Augen, ebenso die Dreiteilung in eine nördliche Randzone, eine

krystallinische Mittelzone und eine südliche Randzone. Wir erkennen
die rudimentäre Ausbildung der südlichen Randzone im Vergleich zur
nördlichen, was seinen Grund zum Teil darin hat, dass die über der

Trias liegenden Sedimente erodiert und jetzt unler den Alluvionen der
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